
2.8o0rgong Souenburg (Gl[e), llpril 1920 llummet 4

ffimdee
1

der"

srättling5botldta|t.
Eon f , 6öge.

Unlet Souenbütg, bem bie Spurerr ber fromanttf [o uiele blieben,

lot noü1 leinen rceiten, lüönen §üt[tengorten. eo6 ber Seiten 2ßonbel
ging aud) on i$m niüt oorüber. 9tur einige oer[tedt unter Eu[üt unb
Eoum ltegenbe lltauern unb Geböubere[te reben in Gtttte Don bem
6lon6e, ber über bielem Sleddlen Grbe log, sts noü bos ber.7,ogs=
ge[6le6t ber llsfonier ouf ber Scuenburg re[ibierte.
3u benlehten

$eugen bieler i, -

Seit 6öt1lt ouö i

bos Si{ön3,
$en lßintet i
Iing am 6üb,
oblang bes

ein[tigen bol=
gottens. treu
i[t es gebtie,

ben [ein er F,e,

[timmung, ben

Iltenlüen
§toros etlten
5ru[ im neuen

i5a$te Au btin,
gen; f1eute rcie
efebern ibet=
nimrnt bos
fletne gelb,

blüt1enbe
tslümlein bie
lluf gobe, ein

$erolb au letn

übet ben fonnbelüienenen ?Ibllang legt, aus6ubreiten. Gin Gtörferet
,1mcng bos Sotte S[ön3letn, 6urüd6ubleiben im lüüSenben Grbrei6.

Oer lßtnter oon 1 928 oui 1929 otrb unoerge[[en blei6en. Gr
erf ütlte ben Sauenburger Gcüiffem ibren beregtigten lßun[ü, bos
§ofltesie[t ber Erübetlüoit in einet 2lrbeitspou[e, no6 monotelanger
llbme[en$eit bo$eim bet ber §omilie , bege\en au fönnen. 2IuE bem

üun[6e aber
noü frqlt
ruurbe ein

$mong Aur
frut1e. !ßoüe

um Ißo$e
uerging , o\ne
bafi ein e Llus,
Iiüt oui neuen
lltbeitg Dev
bien[t, ber

§uau unb Rin,
bern bos Erot
oul ben titd)
bringt,[icb oui,
tot. fog für
tog 3etgte ber
!ß tnter leine
§roft [öorf

unb Irüörfer.
Oqs

§eueru figl=
motertol

Iümol3 [$neu
;ufammen unb
bro.$te leine
[Bteberbe,

lüofiung bem
92austlewn

gtofie 6orge;
mtt 8a[[er,

Ieitungen unb
Sasu[1ren

[ptelte ber

§ro[t in [einer

bem §rübling.
Gin Stembling
iE Eranthis

hiemalis. mie
ii§'

§ie [tccttidlen GisbreSbcmpler im !ßinter 1929 in §ötigfeit.

gegeben loben, im Eürltengotten öu rooülen. 9tur [elten unb on I

bie §ete$üen
bie lpfton6e

nennen, $iev
,lulonbe ; unb
gerobe bie[es
mog itlr bss

üorreüt

einigen tnenigerr Drten ift lie in beut[üen Sonberr an6utre[en, beren

$eimot bie Güboltob$önge bet ?[[pen unb bie 6ebirge ber Eolton,
lolbtn[el [inb. 1ßo aber ber Sinterling leine Elüten öffnet, bo
merben biele oon ben lllenlüen mit $reuben begrüfit, bo gebt leine

bet §tü!,Eotlöoft niüt unge!ött oerloren. Der üinter i[t befiegt,
Iing mfub fommen.

Gelten wo$|, iE es ber $flonde im $ürfltengaden [o [Srcer ge)
morben, bie[e tsrüde au l6lagen, mie in bielern §a[re. Sange blieb
es i$t oerfogt, ben gelben Elütenflor, ben lie [on[t l6on im gebruor

!Id, beren Solgen Bolrbrüöe unb Uebet[gremmungen [inb. Iief
in ben Eoben [tieg er $inein. 6o ilt cn mef1rcren Gtetlen in un[erer
6tobt etne gefrorene GrD[6t6t feltgeltetlt morben, bie eine 6törfe
oon 1,40 m Ilotte unb gonAe Gtrofien6üge longe unter lßo[[ermongel
Ieiben lie[. Stntersnot unb Gtitlltanb überalt ! Der Squenbutfiet
5o[en Iog meft benn [on[t oo[ güifle, beren Ee[iher unb gltonnldloft
ben fog e{e$nten, on bem bie unfreioillige l}tuffe ein Gnbe finbet.

Ooü lett lßo$en liegt felt unb ltqrr bie Gisbede out ber GIbe
in i$ter gonaen 8önge. Die Erüde, bie beu {ßinter ge[Slogen, lie
iE in biefem §at1re [torf, oie lelten [on[t. Oo beibt es Iüt ben

lillot. §. :r?i[[en.
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Lauenburg (Elbe), April 1929 Nummer 
    

2. Jahrgan 
  

  

Frühlingsbotſchaft. 
Von Th. Göße. 

Unſer Lauenburg, dem die Spuren der Romantik ſo viele blieben, 
hat noch ſeinen weiten, ſchönen Fürſtengarten. Doch der Zeiten Wandel 
ging aud) an ihm nicht vorüber. Nur einige verſte>t unter Buſch und 
Baum liegende Mauern und Gebäudereſte reden in Stille von dem 
Glanze, der über dieſem Fle&<hen Erde lag, als no< das Herzogs- 

- geſ<lec<ht der Askanier auf der Lauenburg reſidierte. 
Zu denletzten 
Zeugen dieſer 7? 
Zeitzähltauh 
das Pflänz- 

<hen Winter- 
ling am Süd- 
abhang des 

einſtigen Hof- 
gartens. Treu 
iſt es geblie- 
ben ſeiner Be- 
ſtimmung, den 

Menſc<en 
Floras erſten 
Grußimneuen 
Jahre zu brin- 
gen; heute wie 
ehedem über- 
nimmt das 
kleine gelb- 
blühende 

Blümlein die 
Aufgabe, ein 
Herold zu ſein 
dem Frühling. 
EinFremdling 

iſt Eranthis 
hiemalis. wie 

die Gelehrten 
die Pflanze 

nennen, hier- 
zulande ; und 
gerade dieſes 
mag ihr das 

Vorrecht 

gegeben haben, im Fürſtengarten zu wachſen. Nur ſelten und an 
einigen wenigen Orten iſt ſie in deutſchen Landen anzutreffen, deren 
Heimat die Südoſtabhänge der Alpen und die Gebirge der Balkan- 
halbinſel ſind. Wo aber der Winterling ſeine Blüten öffnet, da 
werden dieſe von den Menſchen mit Freuden begrüßt, da geht ſeine 
Botſchaft nicht ungehört verloren. Der Winter iſt beſiegt, der Früh- 
ling wird kommen. 

Selten wohl iſt es der Pflanze im Fürſtengarten ſo ſchwer ge 
worden, dieſe Brü>ke zu ſchlagen, wie in dieiem Jahre. Lange blieb 
es ihr verſagt, den gelben Blütenflor, den ſie ſonſt ſchon im Februar 

  
Die ſtaatlichen Eisbrechdampſfer im Winter 1929 in Tätigkeit. 

über den ſonnbeſchienenen Abhang legt, auszubreiten. Ein Stärkerer 
zwang das zarte Pflänzlein, zurükzubleiben im ſchützenden Erdreich. 

Der Winter von 1928 auf 1929 wird unvergeſſen bleiben. Er 
erfüllte den Lauenburger Sciffern ihren berechtigten Wunſch, das 
Jahresfeſt der Brüderſchaft in einer Arbeitspauſe, nach monatelanger 

1 Abweſenheit daheim bei der Familie, begehen zu können. Aus dem 
Wunſc<e aber 

7 nach Raſt 
wurde ein 
Zwang zur 

Ruhe. Woche 
um Woche 

verging, ohne 
daß eine Aus- 
ſicht auf neuen 
Arbeitsver- 
dienſt, der 

Frau und Kin- 
dern das Brot 
auf den Tiſch 

bringt, ſich auf- 
tat. Tag für 
Tag zeigte der 
Winter ſeine 
Kraft ſ<harf 

und ſchärfer. 
Das 

Feuerungs- 
material 

ſ<molz ſ<nell 
zuſammen und 
brachte ſeine 
Wiederbe- 

ſchaffung dem 
Hausherrn 

große Sorge; 
mit Waſſer- 

leitungen und 
Gasuhren 
ſpielte der 

Froſt in ſeiner 

Art, deren Folgen Rohrbrüc<he und Ueberſch vemmungen ſind. Tief 
in den Boden ſtieg er hinein. So iſt an mehreren Stellen in unſerer 
Stadt eine gefrorene Erdſchicht feſtgeſtellt worden, die eine Stärke 

| von 1,40 m hatte und ganze Straßenzüge lange unter Waſſermangel 
| leiden ließ. Wintersnot und Stillſtand überall! Der Lauenbutger 

Phot. F. Niſſen. 

Hafen lag mehr denn ſonſt voll Schiffe, deren Beſizer und Mannſchaft 
den Tag erſehnten, an dem die unfreiwillige Muße ein Ende findet. 

Doh ſeit Wochen liegt feſt und ſtarr die Eisde>e auf der Elbe 
in ihrer ganzen Länge. Die Brüde, die der Winter geſchlagen, ſie 
iſt in dieſem Jahre ſtark, wie ſelten ſonſt. Da heißt es für den 
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6ette L4 Oos Sonb on ber Gtbe Itummer 4

tuohbent bie (Eistlede 0n mon$en 6te[[en geruoltige $inberni[fe
geboterr, [rts du unfrer 6tabt ginburggeorbeitet unb im 8i$te
ber Gcbeinmerier Die [ehte Gtrede biE aum gaien iteimosen
forrrtten. §ine Eubrrinne oor gefgoiien, unb Iüon tn ben näü=
[tcrr fogcn gaben bic Io [ange ntüt gegörten Gignale ber gtb=
bonrpicr unb lltotcrtöt1ne uns funtr, boB bem gonbel auis neue
bcr ücg ireigegeben morben ruor.

lltit niclett SöDur linb bic Bemo!rrer ber 6tabt Sauenburg
ri.n i!rc §thc gcfettet. 9ltöge a[[crr im lreuen 2[rbeitsiobr ber
3'lciF; tnit €egett unb §riolg begtcttet fetrr. Dtrnrr tnitb ouü bes
!'trtc'tt [Llinters l[ngemod), tros er 3urüdlieff, iiberrounben tnerbert.

Sm Eurggroben ber ,r8cuenburg".
Jm Jotlrc 1181 ritt tsetrrf1urb uon llsf unicn Dolr Dcr Grtclrüz

Iiuug o[tmötts om §lbufer entlorrg, uffi oui 6et1ei[ beE Roiicr:,
Stiebri$ Eorbatollo oui bem oor[pringenDen $oüplütccru inr
Ißinfe[ oon GIbe unb Eeloenou ben Grunbltein öur' ,,!truenbur[1"
Au legen. 6$nelt ent[tontr oui bem bemolbeten giigel einc itorfr
Burg, oon ber ous Eernlorb bos ilnr nonr Scriicr gciüentte
6ebtet nötbli$ bet GIbe gegert tBenberr, ecincn uni üelierr
liüern oo[[te. llm SuBe bielcr Eurg [tebcltcn liü rrurr [rolb
immer rnelr lltenlöerr
ieglicüen 6tonb es sn, unb
bie[e Gieblung tm 6üube i,

bet Butglllouern btlbete i

benftetn un[erer [leutigen :

6tobt .8o uenburg ( GI tr,

itroBe).
llber lüon Dot bet

tsutg tooren in bem 6e,
biete um ben Eurgbetg
2In[ieblun g en o or[1onb en.

bie oer[tteut om Glbuier
logen. Itoü betn SeDnt,
regt[ter, bem ölte[terr
Rir $ en[teuero er3ei$ni s

Iüt Dos Btstum ß,abe,
burg (1 194), ooren eg

bret getrennt Iiegenbe
Drtldroften: Eillo

6obescolct, Solcrnotc5,
oelt unb 9l[bre$ts[1ope.
Ißo logen bte[e ? Unter
,,l[[breüts\ope" [1oben

oit bos tleutige Eotmerf,
bos qlte tsutgleben, ,lu

IeDen ; über bie betben
anbeten Itomen IöBt lidt
niüts Ee[timmtes [ogen, SoDteroeg
es ilt ober [eflr motltf$einlidi, DoB bomit bie Drtf$aiterr on bet
GIbe ,,llfiter bem Eerge" (uorr ber [leutigen §ölr[tette btE Aur
früleren $ö!re) unb bte ,,Eier!öuier" be6ei$net rcutben. Die oier
Eauernltöfe om Gtülinger llleg merben ou6 roieberlolt in Utfun,
ben über bog Eutgleben als,,$öie über ber Gtbe" etmöbnt (1490).

Det ö[te[te, oon ber !Jotur gelü,offene Eerbinbung5oeg
6rutfd1en ben Eemo[1nern ,,unter bem Eetge" unb benen ,,ibet bem
Eerge" rDox ber ins tlotl,t Glbuier ttei unb btett etngelünittene
bobteroe$, bie 2luifotlrterr tn ber 6riinltrofte unb bem 6rofien
Gonbberg linb fpöter er[t bur$ !]tenlüen$onb gei$sifen. Dtefe
€lü1tnü1t, in ber leute bie beiben Gtroften bobteroeg unb Graben
tiegen, oor Iüt bie tsurg ein öufierit giinitiger tsurggtciben, bet
o[ne Gpotenltiü gegeben mor, möltenb öitliü] ber ,,8ouenburg"
er[t oiele Grborbeiten nötig m oren.

Dief et f alfellel bes Sobienlneges IDor nu$ irüb be[iebelt,
ruurbe ober niüt mit in bie Stobtheieitigurrg eingefslo[[en, benn
boE glorbtot ber Gtobtmouer Isg bei beu RtrSe, rnöltenb bor
D[ttor bei bet Solt unb bas üeittor bei Ecidermetlter fl]to[1nedc
logen. Dog 6ebiet, bos unmtttelbor Dot bem tore tog unb ben
6üub ber 9]touern ni$t me\r tlatte, pllegte mon ,,$rei\eit" au
rennen. Die tse6ei$nung ,,9;o\terueg" f inbet [iü, foueit bte
Urfunben 6urüdreiülen; et ift eine unfrer ö[telten 6ttc[en. Dte
er[ten $öu[er barin luoxen Eutgeigentum, benn iebesmol, oenn
unfere fi1eqöge iDr Eurgletlen oerpiönben mu[1ten, mertren trte

| lctttc uttb !öufer im $otltenmege miterruölnt. €o ift uns in
I ctrrcr l3utelnultgsurfurrbe ous bem §aflre 14gb beü$tet:
| ,,Oie Erütrer Eortelt unb §otlonn Sarfenttlgn. . . urfunben,
I baB lic 00m $euSoge Jotlonn IV. oon Godllen,Souenburg m it
l itlren §rbgiitern, nömli$ mit bem Eurgleben au Souerrburg,

I bett buSuge!örigen 30 !!laü unb 2 tonrren €ul; ous bem 3ott
!a,,8oucttbutg, ciner Suie untr einem 9J?onn rur ber Glbe, oier
I Srute n ,,üpp bem lalento egt" , eirrem lJtonrr oor ber Erügge

(oor ben bruggen, wat1t,
icbeinlig bos Qrüger[ge
$ous bet ber §riebritts,
brüde) . .be'te$nt morben

iinb. "
Girrs bieler bem §)ev

.iog gef1örerrben $öuf er
iit, rcte ous [pöteren Ee,
ti$terr \etoorgehlt, bos
Ileuttge 3meite $o[torot.
Gs uoor irüber eine

,,üein[t{1enfe", tn bie
9tei[enbe, bie tros 9torb,
tor oerlüto[[en fonben,
etnfef1rten unb übernod1,
teten. 3n ben lehten

Jofrerr bes 0rei[ig,
iölrigen ^Rrieg es ü$tete
b er bcmolige Ee[if er
Sranh Sembfe (1642) ein
tsittgelu$ on ben $er6og
llugu[tus au Eoheburg,
ibm boE 66onfreüt öu
erneuetn, bqs in ben
Ißitren beg nrteges Det=

$on Tlaitor 6eelcr

in

I

I

6o blieb boE lßeinfgonfregt 0u6 oeiter[tn rnit bem guuie
uerbunben.

DaB oud, bie lßirrett unb Eer$eerungen bes Dreifiigiöfrigen
Srieges in bett ltilten !ßinfel bes gotltenrueges bron-gen, t,,roon
a-eugt ein Snreites Eittgefuü bes Eürgers .grorr§ Scmhfe.
(28. !Ität6 1650.) Gr btttet, ibm ouü bas ß,eü7t,-,,Bornmelboi["
aurf$enfcn Au büriert, gerui'ifren Au mol[en, bo ber lßetnrrus,
Irf onf itlm nt$t teinen Sebensuntergolt gemölre:

,,6nöbiger Eiirrt unb beu, bos G. E. 6. miÖ noü ob[tertren
meines IebI. 6ütntegeroater §toufi Hedelsgufen Aur Sotpenburgf
im botllenmege mit feiner iregen {Beinlüenfe ptioilegiert, boiiiu
bin 56 unnoü böd)ft banfbof1r, rceit ober burü1 bos lüöbliüt
Srtegesmefen, mein göuslein ber Grben gleiö gemogt getneleir,
ru rrb 5d, mit grofter tselütuerung bosf elbige in ettuos oiebeu
erborcet, bobut$ id) 0n metner ltotltung |etlr gefdloegt rcortren,
Subeüme ber lßein ouü SiemtiS tgeuer, onbt 0or rueinigen gt=
trunfen oirt, c[fo boE mirft 0n meiner [tolrung iebr fürnmer,
,li$en oo_rfS[esrt, u,on bon G. E. 6. ylti$ au be[ter Untergott
meinet Italrung nebenit bem l]3einlcftenfe, mit bem Bommelboiff
rur5 gnoben prioitegieren rco[[en

Iltenfdtett, ein6ugteiietr unb bem (yiltgen bte !]toüt au entminberr, 
I

fobolb bet llugenblid lierfür gün[ttg ilt. Ote Gisbre $w fom, 
I

men unb tletfen ben 6trom ireilegen Au neuer &ottrt. ynft boü, I

gelü)obenem Eug legen lie Iiü) üuf bie Dede, baft lie ber[tenb 
I

untr fro$enb in 6tüde 6erföltt. ,tiüt lei$t rpirb if1nen bie !Ir, I

beit gemoSt. 6tstf e mou$f $rcoben entque[[cn ben 66toterr 
I

unb 6eigen otr, bab bte 9Italüinen a[[e Sröfte $ergeben, bie i[1nen 
I

inneuco[1rtctt. 3n immet rleuerr llrt[öuiert [to[en bie 6dtiffe gegcll 
I

bie grofierr 6d]o[[en, lie 6ertletrretnr\ unb mit bem lßa[[er [1inuh, 
I

icnbenb dum iernen Uteete. mit §reuben begrtifiten bie Soutrn, 
I

butgct 0m Ubenlr lres 5. !ltör3 bie oüt topieren 6dliffe, bie [icb, I

Scuenburg.

bes on bern Drtb trui
unb feinc §br,

baootr bie gepöflnl itlen
(a

Strot. §. Itt[[en.
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Menſchen, einzugreifen und dem Eiſigen die Macht zu entwinden, 
ſobald der Augenbli> hierfür günſtig iſt. Die Eisbrecher kom- 
men und helfen den Strom freilegen zu neuer Fahrt. Mit hoch- 
geſ<obenem Bug legen ſie ſich auf die Dee, daß ſie berſtend 
und krachend in Stücke zerfällt. Nicht leicht wird ihnen die Ar- 
beit gema<t. Starke Rauchſchwaden entquellen den Schloten 
und zeigen an, daß die Maſchinen alle Kräfte hergeben, die ihnen 
innewohnen. In immer neuen Anläufen ſtoßen die Schiffe gegen 
die großen Sollen, ſie zerkleinernd und mit dem Waſſer hinab- 
ſendend zum fernen Meere. Mit Freuden begrüßten die Lauen- 

burger am Abend des 5. März die acht tapferen Sc<iffe, die ſich, 

trogdem die Eisdee an manchen Stellen gewaltige Hinderniſſe 
geboten, bis zu unſrer Stadt hindurchgearbeitet und im Lichte 
der Scheinwerfer die lezte Stre>e bis zum Hafen freimachen 
konnten. Eine Fahrrinne war geſchaffen, und ſchon in den näch- 
ſten Tagen gaben die ſo lange nicht gehörten Signale der Elb- 
dampfer und Motorkähne uns kund, daß dem Handel aufs neue 
der Weg freigegeben worden war. 

Mit vielen Fäden ſind die Bewohner der Städt Lauenburg 
un ihre Elbe gekettet. Möge allen im neuen Arbeitsjahr der 
Fleiß mit Segen und Erfolg begleitet ſein. Dann wird au< des 

| harten Winters Ungemach, das er zurüließ, überwunden werden. 

Im Burggraben der „Lauenburg“. 
Von Paſtor Seeler. 

Im Jahre 1181 ritt Bernhard von Askanien von der Ertene- 
burg oſtwärts am Elbufer entlang, um auf Geheiß des Kaiſers 
Friedrich Barbaroſſa auf dem vorſpringenden Hochplateau im 
Winkel von Elbe und Delvenau den Grundſtein zur „Lauenburg“ 
zu legen. Schnell entſtand auf dem bewaldeten Hügel eine ſtarke 
Burg, von der aus Bernhard das ihm vom Kaiſer geſchenkte 
Gebiet nördlich der Elbe gegen Wenden, Dänen und Welfen 
ſichern wollte. Am Fuße dieſer Burg ſiedelten ſih nun bald 
immer mehr Menſc<en 
jeglichen Standes an, und 
dieſe Siedlung im Schutze 
der Burgmauern bildete 
denKern unſerer heutigen 
Stadt Lauenburg (Elbv- 
ſtraße). 

Aber ſc<on vor der 
Burg waren in dem Ge- 
biete um den Burgberg 
Anſiedlungen vorhanden. 
die verſtreut am Elbufer 
lagen. Nac< dem Zehnt- 
regiſter, dem älteſten 
Kirc<henſteuerverzeichnis 
für das Bistum Rate- 
burg (1194), waren es 
drei getrennt liegende 

Ortſchaften: Villa 
Godescalci, Volcmares- 
velt und Albrechtshope. 
Wo lagen dieſe ? Unter 
„Albrec<tshope“ haben 
wir das heutige Vorwerk, 
das alte Burglehen, zu 
ſehen ; über die beiden 
anderen Namen läßt ſich 
nichts Beſtimmtes ſagen, 
es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß damit die Ortſchaften an der 
Elbe „Unter dem Berge“ (von der heutigen Fährſtelle bis zur 
früheren Fähre) und die „Vierhäuſer“ bezeichnet wurden. Die vier 
Bauernhöfe am Glüſinger Weg werden auch wiederholt in Urkun- 
den über das Burglehen als „Höfe über der Elbe“ erwähnt (1490). 

Der älteſte, von der Natur geſchaffene Verbindungsweg 
zwiſchen den Bewohnern „unter dem Berge“ und denen „über dem 
Berge“ war der ins hohe Elbufer tief und breit eingeſchnittene 
Hohlerweg, die Auffahrten in der Grünſtraße und dem Großen 
Sandberg ſind ſpäter erſt dur<h Menſchenhand geſchaffen. Dieſe 
Slut, in der heute die beiden Straßen Hohlerweg und Graben 
liegen, war für die Burg ein äußerſt günſtiger Burggräben, der 
ohne Spatenſtich gegeben war, während öſtlich der „Lauenburg“ 
erſt viele Erdarbeiten nötig waren. 

Dieſer Talkeſſel des Hohlenweges war auch früh beſiedelt, 
wurde aber nicht mit in die Stadtbefeſtigung eingeſchloſſen, denn 
das Nordtor der Stadtmauer lag bei der Kir<e, während das 
Oſttor bei der Poſt und das Weſttor bei Bäckermeiſter Mahnedke 
lagen. Das Gebiet, das unmittelbar vor dem Tore lag und den 
Schutz der Mauern nicht mehr hatte, pflegte man „Freiheit“ zu 
nennen. Die Bezeichnung „Hohlerweg“ findet ſich, ſoweit die 
Urkunden zurückreichen; er iſt eine unſrer älteſten Straßen. Die 
erſten Häuſer darin waren Burgeigentum, denn jedesmal, wenn 
unſere Herzöge ihr Burglehen verpfänden mußten, werden die   

Hohlerweg in Lauenburg. 

Leute und Häuſer im Hohlenwege miterwähnt. So iſt uns in 
einer Belehnungsurkunde aus dem Jahre 1495 berichtet: 

„Die Brüder Bartelt und Johann Parkenthyn ... urkunden, 
daß ſie vom Herzoge Johann IV. von Sachſen-Lauenburg mit . 
ihren Erbgütern, nämlich mit dem Burglehen zu Lauenburg, 
den dazugehörigen 30 Mark und 2 Tonnen Salz aus dem Zoll 
zu Lauenburg, einer Hufe und einem Mann an der Elbe, vier 

| Leuten „upp dem halenwege“, einem Mann vor der Brügge 

(vor den bruggen, wahr- 
ſcheinlich das Krügerſche 
Haus bei der Friedrichs- 
brüde) . . belehnt worden 
ſind.“ 

Eins dieſer dem Her- 
zog gehörenden Häuſer 
iſt, wie aus ſpäteren Be- 
richten hervorgeht, das 
heutige zweite Paſtorat. 
Es war früher eine 
„Weinſchenke“, in die 
Reiſende, die das Nord- 
tor verſchloſſen fanden, 
einkehrten und übernach- 
teten. In den letzten 
Jahren des Dreißig- 
jährigen Krieges richtete 
der damalige Beſitzer 
Frantz Lembke (1642) ein 
Bittgeſuch an den Herzog 
Auguſtus zu Ratzeburg, 
ihm das Schankrecht zu 
erneuern, das in den 
Wirren des Krieges ver- 
loren gegangen ſei. Der 
Herzog erfüllte die Bitte 
und ließ ihm antworten: 

„daß ſolhe Freiheit des Weinſchenkens an dem Orth auf 
dem Hohlenwege mit hinwiederumb gebrauchen und ſeine Ehr- 
lihe Nahrung damit fortſezen, auc davon die gewöhnlichen 
onera (Laſten) abtragen möchte.“ 

So blieb das Weinſchankrec<ht auch weiterhin mit dem Hauſe 
verbunden. 

Daß auch die Wirren und Verheerungen des Dreißigjährigen 
Krieges in den ſtillen Winkel des Hohlenweges drangen, davon 
zeugt ein zweites Bittgeſuh des Bürgers -Frant Lembke. 
(28. März 1650.) Er bittet, ihm auch das Recht, „Rommeldoiß“ 
ausſchenken zu dürfen, gewähren zu wollen, da der Weinaus- 
ſ<ank ihm nicht ſeinen Lebensunterhalt gewähre: 

„Gnädiger Fürſt und Herr, das E. F. G. mich nach abſterben 
meines ſehl. Schwiegervater Clauß Redelshuſen zur Lawenburgtk 
im Hohlenwege mit ſeiner freyen Weinſc<henke privilegiert, dafür 
bin I< änno< hö<ſt dankbahr, weil aber durch das ſchädliche 
Kriegesweſen, mein Häuslein der Erden gleich gemacht geweſen, 
und I< mit großer Beſ<hwerung dasſelbige in etwas wieder 
erbawet, dadurc<h ich an meiner Nahrung ſehr geſ<hwecht worden, 
Zudehme der Wein auch ziemlich theuer, vndt von weinigen ge- 
trunken wirt, alſo das mirß an meiner Nahrung ſehr kümmer- 
lichen vorſchleget, wan dan E. F. G. Mi zu beſter Unterhalt 
meiner Nahrung nebenſt dem Weinſchenke, mit dem Rommeldoiß 

Phot. F- Niſſen. 

  aus gnaden privilegieren wollen . . .“ 
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Bommelboift rcor ein tsier, bos oor o[[em in trosebutg gebrout
uourhe, mit befien llusl$onf ouü n0ü 3mei rueitete $öufet bes

$ot1lenrcege5 prioilegiert rnoten.
?Ils bet Sotllerweg feine Eebeutung uls Butggrabert u€liz

loren \atte unb bte Eurgmouer, bie man$er §oflttlunbert iibet
itlm emporrogte, niebergett[[en mor, reilte tid] bolb $ous ttebett

$our onr [teilen tsurgob\ang, Io baft bet $o[1[ermeg eine 6tobt,
[ttoffe ruurbe mit Söuferrei[1en Au beiben 6eiten.

Gine onbere f [eine Song[troBe, beren Gnt[tetlung mit
ben Burganlogen unf erer Gtotrt 3uf omme rr!öngt, i ft b ie

,,$unnenb,urg". Die ,,8ouenbutg" u,or meit urrb breit
in bem Buf, uneinne$mbor Au ietn; oudl bte 6törtiten
mufiten, bsff lürcer on lie [1eron3uf ommetr mor. 6üon
megen bet iteilen $önge rcor eirr ?Intennen gegcn i$re )Jtouetn
nrei[terts o[1ne §rfolg. Ttur ün einet €telle bottc lie eine
6$ruö$e, nömlic$ bs, rco bie §ö$en oon bet Gtünltroffe tlet
Iid) bei ber Rircfle biüt 0rr bie Burgtlölen leronbtötrgen. Eon
bier ou5 be$errfcftc bet Segncr 00r ollem trie 6tobt lelblt, oott
biefer böbe (ber leutigerr 6ör-tncrei lIIbredlt) tlotte m0rr einen
furSen unb gebedterr Ißeg, urn 0rr bie Etot'theieltigungerr beran,
3ufommen. eiefe Eebeutung iiir bie (Eroberung bet,,80uen,
hurg" [lotten beteitE bie erlten Belogerer erf orrnt; Io urutbett
bie er[terr llngriffe, bic tn ber $cit n0n 1200 biE 1203 [tattiuttbett,
oon biefer oorlptirrgenben $öbe urltci-nommen. Gg rourbe oon
bem 6rafen 2lbotf oon 5o[[tein, ipäter bonrr oonr EönenlerAog
nßolbemor tlier eine tsurg erbuut, urrl trcr ous bte llngriife uui
bos rtorbtor bei ber Rir$e untenromrilcn ruurben. eiele fletne Ee,
fe[tigung nannte rnon bie,,$nbDcnbe'rd]" oDer ouü,,$obbetthurg".
6ie muB ouf ben llnf1öt1err bcE Burme[teriücn 6or:tcns, tt]0 nlon
rrocfl frelte gefurrben bat, unb im 6urten norr Serrn ?IIt]uet!t
gelcgen [1aben. 6pötet merben unirc AcrSöge biele Eutg Jur
be[[eren Eerteibigung bet Souptburg iclbit beietit urtb ausgebout
tlaben. Der [tsme,,$olrbenburg" tlt im EolfEmurtb bonn . u

,,$unfienburg" umgebilbet morberr, urlD bus if n0ü iebt ber
ltome bet fleinen 6tto[e, trut$ bie morl no$ leute Au biefet iüt
unfte Burg einit fo geföbtli@en $ötlc gclongt. lllio ouü btefc
Gttoffc gebört mit du ben ölteiten.

5o oerbinbet lid) mit bielen [reiben €tro[icnlrrunclr ,,5obler,
meg" unb ,,$unnen[rurg" ein 6tiid Gtobtgcicbidttc.

Souen0mg uor 50 Sollrelt.
Oie noültebenben ltufaeiünulrgerr ou5 Dcn !]tonotett !Jtör6

unb llptit bes §otlres 1875 entflolten Begclrenleiten, bie ruett
[inb, ber fleutigerr Seit tn §rinnerung gebru$t Au uoerben.

5m Gercerbeoerein legte ber Eorlitienbc )Ecoliüulbireftor tsutj
Iein llmt rtteber. Eer Eorldtufioerein, ictiige 6ertoi[enlü alts=
bonf e. 6. m. b. b., bemittigte cine einitrenbc Don 6'/' $ro6ent,
unb im Gütiifa[lrtsoetein förbertc mon Iebfloit ben llusbou bes
Gtednib,Ronalg. §etner iiet in bieie Jeit bie Gtünbung ber
§reimilligen §euerruebr. eie Eeriegung ber Soltonltott oon bet
obeten in bie Unterltotrt murlre geplont.

4. 9ltör6: 3n ber Generoluerioinmlulrg bes Gercerbeucucins
legte ber bis\erige Eereinsuorithenbe, Beolldtulbirftot tsub,
Iein SImt nieber unb erflörte, gön3lid; oom üetein 6utüdtreten
Au mü[[en 7. Dtör6: Der Eori$ufiuetein oetöffentti$t feinen
Geidtöftsbeüü1t iür boE Sobr 1874. Die So[[e fdlliefft in Gin,
no[1me unb 2lusgobe mtt 194 783 lfllr. 10 69r. 6 Sfg. ob unb bie
Eilon6 mit 57 746 Lt1tr. 14 69r. 6 Sig. Gs ruutbe ein Geuirtn
Don 4241 IbIt. L7 69r. 2 Sfg. er6ielt, oon bem on Sinlen untr
Unfo[ten 3125 Lbtt. 20 69r. I SIg. obgelen, [o boB ein üebev
IdtuB oon 1115 Lbtr. 26 69r. ö SIg. oerbleibt. lln Dtoibenbe
famen 621, SroSent 6ur Eetteilung. Der Eot[tonb unb lluglüuff
Iett fiü ruie folgt 6ufommen: 6. 1I. gütiürteilen, Eot[i$enbet
unb Sof[ieter, b. §o$annlen, 6üriftfü$rer, yt. tseuf$, 6u[too
$ao,ü, \0. Eofeboru, §. G. G. ßubofed, liebe, b. Ißollmonn,
Somp'[, 5. Eolebou unb 8. Düoer. 15. 9]töt6: Dos betettE

[torf 3ulammengef$,tumpfte Gis bet (EIbe itt \ier bei Souenbutg
ins Xreiben getoten , o$ne itgenb rce[$en 6üoben oon tselong
arr6rrri$ten. Die ftoieft,lln[tolt tlst fogleid) ben Dompflätlr,
[retrieb eröffnet, unb ouü ber §öltbo otoette$r itt rciebet et,
rnögli$t. 5m Eeilein bes 6etl. Dber,fregierungsrats lßiele
ou5 Eetlin be[tanben bie l]totur itätsprüf ung bie Gefunbonet
Ror[ unb Soü. Die beiben iungen Seute loben bos Gtomen
reüt gut beltonben, unb IoII Iiü bet 6eb. Bot lßiele IeDr be,
friebigt unb onetfennenb ousgelpto$,en $cben. 5m gdriff,
tctbrtsnetein tnurbe u. ü. bie l[ntoott ouf bie oegtrerfentre

lleufferung ber betr. Gifenboflngelellf$oiten binliülttiü ber Ee,
f$rcerben über bie bur$ bie Sroietton[tolt oeronlaftten 6üiff,
uttb Uferbelü)öbigungen oerlefen. lluü bie Gtednibfonolfxoge
bilbete mieber ben Gegen[tonb etneu löngeren Distuf[ion, bie Au
bem AelüIub iii[1rte, ben bet ben §nf orporotion soettlanblungen
mit $reufien töttgen louenburgilüen ßomrnillar iür bie Eer,
mirfti$ung bes tFroi etts Au intere[[ieren du fugen, infofern,
ols biefer bie lßiinf$e ber bobei tseteiligten on moftgebenber
Gtelle ber Eerüd[idttigung empfeglen mö$te. Uton gloubt für
Io[dte umfomelr ein geneigtes Dttr Au finberr, olE bie preuftifSe
lBegterung betr Ronalproieften neuerbings etne befonbere Q[ul,
mettfomf,eit 6utnenbet unb bem §nslebentreterr ein6elner ilre
uo[[e Unterltti8ung gemö[1rt.

7. llpril: Die Eerlegung ber ßoilerligert Soitonltolt oon
ber obeterr i n bie untere 6tubt, bie oon bem gröfiten f eil treE
gel$äitstreibenben Sublif um5 lie[tger 6tabt leit §o[1ten orrgc=

fttebt rcirb, f$eint oerruirtliüt du rcerben, fobolb bie ge,
etgneten Höume boSu gef unben [inb. Der Dberpoftbiref tor'
itt $omburg itt Eegleitung eines $o[tirrfpeftors meilten bier
uttb ner$onbelten mit trem tsiirgermei[ter, bem gegenübel lie
tlte 0reneigttleit Aur Eerlegung bcr $o[tonltalt rrodl ber nntererr
6tabt öu ertetrtten gohen. Eantbor on6uerfennen lei bie Eereit,
rut[[igfett, mit rue[$er bie [)ie[igen !Foltbeornterr, urrb nomentliü
ber §tlei berfelben, ouü in bieiem $olte truguniten bes Eetfelrs
(Iui etruotge petf önliSe II3ürrlrüe unb §ntere[[en oer6i$terr untr
[enr öiientlidlen Eebürinis He$nurrg trogen. ,s. llprit:
Eittgcrmei[ter Sionnf$mibt iorbert Iolgenbermoffen dur CEr=

tic!tuttg einer freitnttligen freuerrue[1r ouf : tset unfeten iegigert
lltbeiten hebuis neube[[erter CEirrti$turtg bes tlte[igen §euertöl$,
uefetts [1oben mir u. o. bie (Errt$tung einer freircilligen §euer,
tuef1r, mie fol$e in Io oielen Gtöbten unb felblt l]torftfleden
beE frciües, be[teben unr\ mit grofiem §rfolge ruirferr, ouS für
ttic bielige 6tabt itts lluge geioBt. eu tuir iebodt o0r'meiterenr
Eorgelen in biefer friStung nor a[[en Oingen rci[[en mii[[en,
ob eitte geniigenbe lln3ofll Dorl lltönnern, uoelse igre Dien[te
als Dtttgtieber citter iteiuiltigcn $euerme$r ber 6tobt unent,
gelttictt uribmert ulo[[en, licr trorlonben iit, Io erfu$en rctr ttiet.--
buucf o[[c bieiettigen, bei ne[dlen fol$er ern[tlid1er Ißitte [re[te!t,
Iid) btnncn oter3e[1n togen in unlerem Büro, Glb[ttaBe Itr. Zg,
rurrtcr ?Irrgabe ilrcs lllters, i$res Gtonbes unb relp.6eruerbeE
fomie i[1rer lllolnurrgen ldlriitliü otrer miinblig au melben

0llronit Oer lllonüts DIära 1929.
1. Oie fretieprüfung befltonben on ber Dberreolfgule Aum Oom

in 8übed bie Dberprimoner lllotigong trullert unb lßolf.,
rtüng 6üoper f oruie on ber Gtaotli üen lßilgetm,Bcobe,
6üule in 8ünebutg bie Dberprtmonerinnen §rmo Eo[[!orrt,
Sotte ßelrulieber unb Glifohet! Dtoormonn. Der üntet=
riüt in ber 66iiferlüute ionb in Gegenrcart bes üor[tanbes
unb bes Seflrerfollegiums ieinen llblütluft.

2. $riebbert 6ta![bod, 6o!n bes Dompflüilisbe[igerr Seorg
Gtollbod, murbe bie Hettungsmeboitle om Eanbe oerlie[1ert.
Gtotllbod rcttete ,1mei ninbet, bie in bie GIbe gefotten moxen.

4. eie llta6t bes Sinters lüeint gebroüen 6u fein; boE tlermo,
rneter mies in ber Srüt1e nur 6 6rab unter fltutt oui.

5. Oie CEisfueülbompfer errei$ten obenbs unfre 6tobt unb Iebten
om onbern lltorgen f tüft ilte f ötigfeit ltromouf ruörts f ort.
-- (Ein Güabenieuer entfltonb abenbs in ber 696.,3üntrgot6,
io[rrif , burdT bos bas ßellelItous belüöbigt murbe. Det
Eronbfcfaben rcor niüt ergebliü1, Io boB ber tsetrieb in
nollem Umfang fottgele6t ruerben fonnte. §n lltöIln fantr
ci ne Eronbmeifltertogung ltott.

6. Oet ^ßteirtag togte in Bo$eburg unb erlebigte t'ilrc freilc
Sragen foruie ben gaus\aftsooronlülog.

E. Oet Sonbruittldloftlidte Eerein oon Eüüerr unb ütngqgertb
biett feirre lefte lßinteroerfommlung trb.

10. Die Eteioittige $eueroe[1r unternalm itlren olliöbrligen
uebungsmorfg rras 6ünaf enbet aum Eefug ber b'o?tigen
Drtsrce\r, mit ber [ie bonn in f omerobldloltl iü1et, Ißeilc
mefyer,e Gtunben im lßalbl1ous 6lü[ing beifammen btie6.
Der Souenburgifdle 8onb, unb Eouernburrb e. E. togte in
Eü$en. Der 6efüöf tsiüt1ret bes GdlleEo ig,sollteinifüen
BouernhunbeE , geu Sür[t, iproü über bie rtot b,er Banb,
ruirtldt'oft. - §n lltöItn lielt a,u gleiüer geit ber Gg1resuig,
$ot[teinildte Eouernocrein eine Eerfommlung ob, in ber
Scrr Sofbe[i$er Gtameriogonn,Gigen[oi lpro6.
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Rommeldoiß war ein Bier, das vor allem in Ratzeburg gebraut 
wurde, mit deſſen Ausſchank auch no< zwei weitere Häuſer des 
Hohlenweges privilegiert waren. 

Als der Hohlerweg ſeine Bedeutung als Burggraben ver- 
loren hatte und die Burgmauer, die manches Jahrhundert über 
ihm emporragte, niedergeriſſen war, reihte ſich bald Haus neben 
Haus am ſteilen Burgabhang, ſo daß der Hohlerweg eine Stadt- 
ſtraße wurde mit Häuſerreihen zu beiden Seiten. 

Eine andere kleine Hangſtraße, deren Entſtehung mit 
den Burganlagen unſerer Stadt zuſammenhängt, iſt die 
„Hunnenburg“. Die „Lauenburg“ war weit und breit 
in dem Ruf, uneinnehmbar zu ſein; au< die Stärkſten 
wußten, daß ſ<wer an ſie heranzukommen war. Schon 
wegen der ſteilen Hänge war ein Anrennen gegen ihre Mauern 
meiſtens ohne Erfolg. Nur an einer Stelle hatte ſie eine 
Schwäche, nämli<h da, wo die Höhen von der Grünſtraße her 
ſich bei der Kirche dicht an die Burghöhen herandrängen. Von 
hier aus beherrſchte der Gegner vor allem die Stadt ſelbſt, von 
dieſer Höhe (der heutigen Gärtnerei Albrecht) hatte man einen 
kurzen und gede>dten Weg, um an die Stadtbefeſtigungen heran- 
zukommen. Dieſe Bedeutung für die Eroberung der „Lauen- 
burg“ hatten bereits die erſten Belagerer erkannt; ſo wurden 
die erſten Angriffe, die in der Zeit von 1200 bis 1203 ſtattfanden, 
von dieſer vorſpringenden Höhe unternommen. Es wurde von 
dem Grafen Adolf von Holſtein, ſpäter dann vom Dänenherzog 
Waldemar hier eine Burg erbaut, von der aus die Angriffe auf 
das Nordtor bei der Kirc<e unternommen wurden. Dieſe kleine Be- 
feſtigung nannte man die „Haddenberh“ oder auch „Haddenburg“. 
Sie muß auf den Anhöhen des Burmeſterſchen Gartens, wo man 
noc< Reſte gefunden hat, und im Garten von Herrn Albrecht 
gelegen haben. Später werden unſre Herzöge dieſe Burg zur 
beſſeren Verteidigung der Hauptburg ſelbſt beſeßt und ausgebaut 

- haben. Der Name „Haddenburg“ iſt im Volksmund dann zu 
„Hunnenburg“ umgebildet worden, und das iſt no< jetzt der 
Name der kleinen Straße, durc< die man noh heute zu dieſer für 
unſre Burg einſt ſo gefährlichen Höhe gelangt. Alſo auch dieſe 
Straße gehört mit zu den älteſten. 

So verbindet ſich mit dieſen beiden Straßennamen „Hohler- 
weg“ und „Hunnenburg“ ein Stü Stadtgeſchichte. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Die nachſtehenden Aufzeihnungen aus den Monaten März 

und April des Jahres 1875 enthalten Begebenheiten, die wert 
ſind, der heutigen Zeit in Erinnerung gebracht zu werden. 
Im Gewerbeverein legte der Vorſizende Realſchuldirektor Butz 
ſein Amt nieder. Der Vorſchußverein, jezige Genoſſenſchafts- 
bank e. G. m. b. H., bewilligte eine Dividende von 6?/3 Prozent, 
und im Sciffahrtsverein förderte man lebhaft den Ausbau des 
Ste>nitz-Kanals. Ferner fiel in dieſe Zeit die Gründung der 
Freiwilligen Feuerwehr. Die Verlegung der Poſtanſtalt von der 
oberen in die Unterſtadt wurde geplant. 

4. März: In der Generalverſammlung des Gewerbevereins 
legte der bisherige Vereinsvorſigende, Realſc<huldirktor Buß, 
ſein Amt nieder und erklärte, gänzlich vom Verein zurücktreten 
zu müſſen. -- 7. März: Der Vorſchußverein veröffentlicht ſeinen 
Geſchäftsbericht für das Jahr 1874. Die Kaſſe ſchließt in Ein- 
nahme und Ausgabe mit 194 783 Thlr. 10 Sgr. 6 Pfg. ab und die 
Bilanz mit 51 746 Thlr. 14 Sgr. 6 Pfg. Es wurde ein Gewinn 
von 4241 Thlr. 17 Sgr. 2 Pfg. erzielt, von dem an Zinſen und 
Unkoſten 3125 Thlr. 20 Sgr. 9 Pfg. abgehen, ſo daß ein Ueber- 
ſchuß von 1115 Thlr. 26 Sgr. 5 Pfg. verbleibt. An Dividende 
kamen 62/3 Prozent zur Verteilung. Der Vorſtand und Ausſchuß 
ſetzt ſich wie folgt zuſammen: G. A. Sclichteiſen, Vorſitzender 
und Kaſſierer, H. Johannſen, Schriftführer, N. Beuſc<, Guſtav 
Haa>, Th. Baſedow, C. C. E. Kubaſe>, Tiede, H. Wallmann, 
Lamp'l, J. Baſedau. und L. Düver. -- 15. März: Das bereits 
ſtark zuſammengeſ<hrumpfte Eis der Elbe iſt hier bei Lauenburg 
ins Treiben geraten, ohne irgend welhen Schaden von Belang 
anzurichten. Die Trajekt-Anſtalt hat ſogleich den Dampffähr- 
betrieb eröffnet, und au< der Fährbootverkehr iſt wieder er- 
möglicht. -- Im Beiſein des Geh. Ober-Regierungsrats Wieſe 
aus Berlin beſtanden die Maturitätsprüfung die Sekundaner 
Karll und Ko<h. Die beiden jungen Leute haben das Examen 
recht gut beſtanden, und ſoll ſich der Geh. Rat Wieſe ſehr be- 
friedigt und anerkennend ausgeſprochen haben. -- Im Sciff- 
fahrtsverein wurde u. a. die Antwort auf die wegwerfende   

Aeußerung der betr. Eiſenbahngeſellſhaften hinſichtlich der Be- 
ſ<werden über die durch die Trajektanſtalt veranlaßten Sc<iff- 
und Uferbeſchädigungen verleſen. Auc< die Ste>nitzkanalfrage 
bildete wieder den Gegenſtand einer längeren Diskuſſion, die zu 
dem Beſchluß führte, den bei den JInkorporationsverhandlungen 
mit Preußen tätigen lauenburgiſ<hen Kommiſſar für die Ver- 
wirklihung des Projekts zu intereſſieren zu ſuchen, inſofern, 
als dieſer die Wünſche der dabei Beteiligten an maßgebender 
Stelle der Berücſihtigung empfehlen möchte. Man glaubt für 
jol<he umſomehr ein geneigtes Ohr zu finden, als die preußiſche 
Regierung den Kanalprojekten neuerdings eine beſondere Auf- 
merkſamkeit zuwendet und dem Jnslebentreten einzelner ihre 
volle Unterſtüßung gewährt. 

7. April: Die Verlegung der Kaiſerlihen Poſtanſtalt von 
der oberen in die untere Stadt, die von dem größten Teil des 
geſchäftstreibenden Publikums hieſiger Stadt ſeit Jahren ange- 
ſtrebt wird, ſcheint verwirkliht zu werden, ſobald die ge- 
eigneten Räume dazu gefunden ſind. Der Oberpoſtdirektor 
in Hamburg in Begleitung eines Poſtinſpektors weilten hier 
und verhandelten mit dem Bürgermeiſter, dem gegenüber ſie 
ihre Geneigtheit zur Verlegung der Poſtanſtalt nach der unteren 
Stadt zu erkennen gaben. Dankbar anzuerkennen ſei die Bereit- 
willigkeit, mit welcher die hieſigen Poſtbeamten, und namentlich 
der Chef derſelben, auch in dieſem Falle zugunſten des Verkehrs 
auf etwaige perſönlihe Wünſche und Intereſſen verzihten und 
dem öffentlichen Bedürfnis Rechnung tragen. -- 8. April: 
Bürgermeiſter Pfannſchmidt fordert folgendermaßen zur Er- 
richtung einer freiwilligen Feuerwehr auf: Bei unſeren jetzigen 
Arbeiten behufs verbeſſerter Einrichtung des hieſigen Feuerlöſch- 
weſens haben wir u. a. die Errichtung einer freiwilligen Feuer- 
wehr, wie ſolche in ſo vielen Städten und ſelbſt Marktfle>en 
des Reiches beſtehen und mit großem Erfolge wirken, auch für 
die hieſige Stadt ins Auge gefaßt. Da wir jedoch vor weiterem 
Vorgehen in dieſer Richtung vor allen Dingen wiſſen müſſen, 
ob eine genügende Anzahl von Männern, welc<e ihre Dienſte 
als Mitglieder einer freiwilligen Feuerwehr der Stadt unent- 
geltlic widmen wollen, hier vorhanden iſt, ſo erſuchen wir hier- 
durch alle diejenigen, bei welchen ſolcher ernſtlicher Wille beſteht, 
ſich binnen vierzehn Tagen in unſerem Büro, Elbſtraße Nr. 29, 
unter Angabe ihres Alters, ihres Standes und reſp. Gewerbes 
ſowie ihrer Wohnungen ſchriftlih oder mündlich zu melden 

Chronit des Monats März 1929. 
1. Die Reifeprüfung beſtanden an der Oberrealſchule zum Dom 

in Lübe> die Oberprimaner Wolfgang Ruhſert und Wolf- 
gang Schaper ſowie an der Staatlichen Wilhelm-Raabe- 
Sdule in Lüneburg die Oberprimanerinnen Irma Bollhorn, 
Lotte Kehrwieder und Eliſabeth Moormann. -- Der Unter- 
richt in der Schifferſchule fand in Gegenwart des Vorſtandes 
und des Lehrerkollegiums ſeinen Abſchluß. 

2. Friedbert Stahlbo&, Sohn des Dampfſchiffsbeſigers Georg 
Stahlbo>, wurde die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
Stahlbod> rettete zwei Kinder, die in die Elbe gefallen waren. 

4. Die Macht des Winters ſcheint gebrochen zu ſein; das Thermo- 
meter wies in der Frühe nur 6 Grad unter Null auf. 

5. Die Eisbrechdampfer erreichten abends unſre Stadt und ſetzten 
am andern Morgen früh ihre Tätigkeit ſtromaufwärts fort. 
-- Ein Scadenfeuer entſtand abends in der GEG.-Zündholz- 
fabrik, dur; das das Keſſelhaus beſchädigt wurde. Der 
Brandſchaden war nicht erheblich, ſo daß der Betrieb in 
vollem Umfang fortgeſeßt werden konnte. -- In Mölln fand 
eine Brandmeiſtertagung ſtatt. 

6. Der Kreistag tagte in Ratzeburg und erledigte eine Reihe 
Fragen ſowie den Haushaltsvoranſc<lag. 

8. Der Landwirtſchaftliche Verein von Büchen und Utngegend 
hielt ſeine lezte Winterverſammlung ab. 

10. Die Freiwillige Feuerwehr unternahm ihren alljährlichen 
Uebungsmarſ< nac< Sc<nakenbek zum Beſuch der döttigen 
Ortswehr, mit der ſie dann in kameradſchaftlicher Weiſe 
mehrere Stunden im Waldhaus Glüſing beiſammen blieb. -- 
Der Lauenburgiſ<he Land- und Bauernbund e. V. tagte in 
Büchen. Der Geſchäftsführer des Sc<leswig-Holſteiniſchen 
Bauernbundes, Herr Fürſt, ſprach über die Not der Land- 
wirtſchaft. -- In Mölln hielt zu gleicher Zeit der Schleswig- 
Holſteiniſche Bauernverein eine Verſammlung ab, in der 
Herr Hofbeſitzer Stamerjohann-Eichenhof ſprach. 

   



eos Sonb on bet §lbe Itummer 46eite 16

11. Die !fftgemeine Drtsftorrfentof[e ber 6tobt Sauenburg $iett
ilte §o$reslouptnetfommlung ob, in rneldler ber Be$nungs=
obldtluft bes Eoti o\res uorgelegt rcutbe. §m Sonboitt,
iüof tli$ert Eerettt oon Souenbutg (GIbe) unb Umgegenb

\ielten bic gerren Or. Gc$oeneürolrttzßiet unb Groolb,ßiel
Eortröge. - Il3egen §ntere[leloligfett bet ftitgtieber erfolgte
bie lluf Iöf urrg bes 1ßolbbouuereinE.

13. Deu Sötlrbetrietr Souenb wg-bobnltoti routbc miebcr oui,
genommen.

11. eer bie[ige $meigoereirr bes Eaterlönbilüett Er0ü0rocreittE
tlielt einc gut trefuSte Genetoloerfommlung ob. eie ße$,
Irung ldtliebt mit einem tseitonb Don 261,03 frcidlgmorf o[r.

16. !to6 longem, Iümerem Seiben oerlüieb Soitor $rns tl3ttli
in 8ütou; er crrei üte eitt lllter oon 59 Jo[1rt'tt.

17. Sanblüaftgrot, ßretsbeputierter unb lltitglicD bcs RtciF,
trurf$u[fes lltsttmtlion gltetiener,!?ienbori o. €t. mutbe burdl
ben 5ob obberuien. !Iusitetlungen o0n 6üiilerotlreiten
üoren in ber lllbirrusiüule unlr lrer Ecruisidlule ueronitoltet.

21. Oie 6üillotlrt, bie im bieligerr Ssicn ii[terruitttct:tc, nolnt
igre Iötigfeit mtebcl trui, nocübcnr ou$ bic Gislrtcdlbamplet
rro$ i!rcm ![usgottgstloiert $urburg ruicber 3utüdg ete$tt
ulCI ren.

25. eie firü1li$en ßörperidloiten bcrictcrr itt öiicrrtliü.er Gibung
bcn Eotortidtlog |iit 1929. $rrt ecdung beE Sellbettoge:;
rucrbetr 72 $ro6ent nom :Xei ügeinfommen[teuerloll AUI Gt,
lebung tommen.

29. eet 6emtlüte §lot !ouenburg güb burS ben Eotttog gei[t,
Ii$er Sietrer lren 6ottegbienitert orn Rorfrettog unb er[ten
D[tertog eine befonbcrc' !l3eif1e.

U1. Gine mutigc Sebcn5rettung ooltiüt1tte tsödctmeiiter 92ein=

rid) gJtolnedc unb icin 17 §ot1re altet 6o!n Etib bobut$,
bob [reibe unter Ginictiung itlres eigenen Sebens ;rcei Yllen,
iüen, tric i niolge miitcrrbur Gturmes mit einent $ubbelboot
gefentert morelt, o0r trem [iüeren fobe beroalrterl

§en lllten sru Gt t'.
§in ulter !ouettburger, bet in SronSlsgeII geborene unb

iebt in !ßonbEbet, 6eorgitrafie 12, mollnenbe 92ew Ißiel{er,

ieiert mit letnet 6attin orn 1. l}toi bos $e[t ber Golbenen $oü7,
6eit. Ißir nelmen lietuorr TtotiS, ueif ber Genonnte, obruoll er

Iüon 1869 bie fi2eimat oerliefi, biefet boü bie Steue berca\rte,
mos er u. o. ou6 ü,ts llbonnent bes ,,8onb, on ber GIbe" be,
tunbet. Eer §ubilar ruutbe in ber 6$ule |eines $eimotottes
r)orr ben 8e[1rern $agemetitet unb 8oo$ untetri ü1tet unb oon
Saitor Eöriter in $ötrou fonfirmiert, beten licft oietteiült mon$e
lIIten nocfl erinnern. 2ludt uoir bringen bem §ubilat un[te
!et31td;[ten Slitdmitni6e bsr.

Srcu Ulario D6[e, (Dä[6oo.
$00t. 8. Itillen.

Die ölte[te Ginwo\ne=
tin 6üli,oros, Srou
9Itario D$le, geb.

$erbft, beren Eilb mir
uor[telenb oeröffent,

Ii$en, oollenbete om
3. llprit ity 92. 8eb enl,
isbr unb f onnte btefen
tag i in tlober gei[tiger

Erilüe u nb förperli üter
Eülti gf eit be g et)en. §rou
D!le, bie noö on qllen
Eorgöngen bes tögliüen
Sebens lebtloften llnteil
nimmt, ttot iDren $eimat=
ort Gül3orc niemols Dtt=
ta[[en. ,]tit ilrem Gbe.
rnofln, b et 191 2 im [1o$en

lllter oon 87 §otlren
ltqtb, tonnte [ie 1 9I 0 bqE

Ee[t betflGolbetten bott=
Aeit Ietetn. Ißtr ucün[$en
ber olten §rou D[11e,

boB lie ti6 no6 re$t
Ionge be[ter Gelunb\eit
e{reuen möge.

,ffi#*f-ä&eBffi llur 0em 8men0urueü $eimotmuleüm to'&ffi-q*H*rffi
Oie 6omnrlung $rief e 6e[i§t 6mei Driginot[tüde $o[1en

biltortlf,en lßertes, bie aum [e{iten Sauenbuxget $er6og tn enger
Ee6ie!ung [te!err. eos eitte ilt ein gtoftes ge[tidtes !ßappen,

aum Gorglrflmud Dcs im §ot1re 1689 oet[torbenen §ulius Sron3
ge!örenb. 5n teidler, in 6ollr unb 6rün ousgefü$tter $onb,
[ttderei [tel1t bos $etsogstuoppen in $e[m6ier unb mit ben ßut,
l$mertern oui idf moröem Grunbe unb unter ibm bie lßotte:
üon Gottes Gtrobcn Julius Sron6, $er6og Au 6o$fen, Gngetn
untr Seitlolen, frömii$er f oiletli $er Generol,Selbmotf$att unb
Dbri[t iiber eirr Begirnent Qiirolliere. een 30. Geptenrbw 1689.

WIE 6uceiles $eugrris ou5 berr le{iten togen bes lelbltönbigen
$er6ogtums 6aüiett,!ouen[rutg tonnte unfet $oftmei[ter, be[[en

§ommeleifer unbcgrenSt lrlieb, ein Delgemölbe besfelben S)er'

Aogs etuoetbett. Gs Seigt julius Sron6 iolt Iebensgtoft im

$ornifdy, oie e5 etnem Rriegsmonn, bet ott bet tsefreiung !ßiens
oon ben Sittfen ru[1mrei$err llnteil \atte unb bei feinem Saifer
Seopollr irt $a$em llnieben ituntr, gcbii$ret. Doü, bte §o!te,
mel$e bo[in, f ettbem ber lJloler bos 6emölbe letge[tellt, unb
ouü rco$l unloügemöfie tsellunblung fe$te biefem org dü, Io boff
cs olter!öüite Seit ourbe, on eine Beltaut terung Au benf en,

iollte niüt gän6liSet Eetfott beg Eilbes etntreten.
0iirre Eitte um Eereitlteltung trer nötigert Gelbmittel, rce[$tr

bic l}tufeumsteitung etgef1en lie[, mox ni$t umfon[t. ynit

Sreuben unb mit groffem Dante mollen mit beri$ten, boft bie
6elöer für biefen $rceü betfommenfomen. Gine Eetöfientltdlung
bet 6eber unb i\rer 6oben folt sbet mit Ginoet[tönbnis trer

Gpenbet unterbleiben ous ber Grmögung $erous, boft bte §reube
eineu ltillen, ungerütlmten 6obe boppelt gxoB fein rutrb, u,enn
bos $iel err.ei$t mutbe. Eodl nennt ein G$renhlott in bem

Gtommbuü unfres lltufeums, bos mit bem llt$io ber $ufunft
äbergeben ruerben ruirb, bie Ssuenburgex, we[$e illrem neu Qt=

rt$teten $eimatmufeum in bet et[ten fSoeten $eit feines ße=

Itetlens mtt bet fot dux 6eite [tonben.

)lieu errtfltanb bes $eqogs tsilb in feinet alten llrt unter
berr görtDen eines Souenburgers, bes $errn "Qun[tm a[ew E. 8e0,
mnntr; oufs neue erl$etnen ouf ittm bie Gin6elleiten ber
Bü[tung, bes Gpiben iqbots unb beE Gtrcuffenf ebernlümudcs.
Ucber bcm 6on3en, bef otrbets irt bem mit f luger Eorltdlt Don

$etrn 8eflnronn unberii[1rt geliilctrcn llntlib bes $er6ogs, Iiegt
iebodt eine trule unb IJtilbe, bie D§s ern[te tsetrogten beg
Eilbc:; au einem fün[tleuif$en 6enu[ ge[toltet. Das !]tufeum
b,rt rnit ibm etrr Gümudftüd gonA befonberen !ßertes rcieber on
ieinen S[oti [telten fönnen. Eonf lei ouü gier allen geiogt, bie
auul Cfclingen tlolien.

Stefe Eilbreftsutierurtg bebeutet ben ?Infong in einer Beile
glcic{;er llufgoben, benn bte Gommlung Sriefe be[igt noü rueitere
mertoolle 6emölbe, bie gtei$folts einer Ueberorbeitung [1otten.
tller tid) rnit on bie Grfültung triefer ?Iufgaben [telten mil[, Iei
mt[[f ornmen !

,nit Donf fönnen nir nrieber $umenbungen otl unf er
lJtuf eum nennen . Gs murben bemfelben übermieferr:
2 Dienfa$eln sus bem 17. §oflrflunbert oon gewn I!. tsleffmonn.
1 iron6. §nfontettegeoe[1r ous ber $eit ber $reilei tsttiege oon

b c nrle Iben.
1 rrte[[. 8iütlülere oon i1ertn G. troloerber.
1 Gteinbeil oolt 92ewn $ermonn Soops in ßrufouc.
1 ßluitlöge oon $errn 5if$lermei[ter D. Eöt1mer.

:l alte $uime[[er oon gletrn Gümiebemei[ter 6oltou.
2 Sreppenmobefle unb 1 Doültullmobelt oon geun T.ßogttftoff.
1 $imten ous bem §otlte 1768 o. gewn Eödermei[ter S. 6üöler.
1 Boummaff oon Sriebletm Dräger.
1 föd)[ifdlet Solet ous bem §alte 1559 oon $erbinonb 9]tötler iun.

DoE Gobenu er6eiü1nis rutrb in bem nög[ten Eerigt fort,
geiegt metben fönnen. \t). 6.

Drud unb Eettog: 6 e b t ü b e r E o r ül et s,Souenburg (GIbe) Eerantrcoül,iü1: G r n [t E r e g [t o 8t t),,8ouenburg (GI6e)
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11. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Lauenburg hielt 
ihre Jahreshauptverſammlung ab, in welcher der Rec<hnungs- 
abſchluß des Vorjahres vorgelegt wurde. =-- Im Landwirt- 
ſchaftlichen Verein von Lauenburg (Elbe) und Umgegend 
hielten die Herren Dr. Schoenemann-Kiel und Ewald-Kiel 
Vorträge. =- Wegen Intereſſeloſigkeit der Mitglieder erfolgte 
die Auflöſung des Waldbauvereins. 
Der Fährbetrieb Lauenburg--Hohnſtorf wurde wieder auf- 
genommen. 
Der hieſige Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins 
hielt eine gut beſuchte Generalverſammlung ab. Die Re- 
nung ſchließt mit einem Beſtand von 261,03 Reichsmark ab. 
Nach langem, ſ<werem Leiden verſchied Paſtor Hans Wulf 
in-Lütau; er erreichte ein Alter von 59 Jahren. 
Landſchaftsrat, Kreisdeputierter und Mitglied des Kreis- 
ausſchuſſes Maximilian Metzener-Niendorf a. St. wurde durch 
den Tod abberufen. -- Ausſtellungen von Schülerarbeiten 
waren in der Albinusſc<hule und der Berufsſchule veranſtaltet. 

. Die Sciffahrt, die im hieſigen Hafen überwinterte, nahm 
ihre Tätigkeit wieder auf, nachdem auch die Eisbrechdampfer 
nach ihrem Ausgangshafen Harburg wieder zurückgekehrt 
waren. 

25. Die kirchlichen Körperſchaften berieten in öffentlicher Sitzung 
den Voranſchlag für 1929. Zur De>kung des Fehlbetrages 
werden 12 Prozent vom Reichseinkommenſteuerſoll zur Er- 
hebung kommen. 

29. Der Gemiſchte Chor Lauenburg gab durch den Vortrag geiſt- 
liher Lieder den Gottesdienſten am Karfreitag und erſten 

Oſtertag eine beſondere Weihe. 
Eine mutige Lebensrettung vollführte Bädermeiſter Hein- 
rig Mahnede und ſein 17 Jahre alter Sohn Fritz dadurch, 
daß beide unter Einſetzung ihres eigenen Lebens zwei Men- 
ſchen, die infolge wütenden Sturmes mit einem Paddelboot 
gefentert waren, vor dem ſicheren Tode bewahrten. 

Den Alten zur Ehr". 
Ein alter Lauenburger, der in Franzhagen geborene und 

jezt in Wandsbek, Georgſtraße 12, wohnende Herr Wieſcher, 

13. 

14. 

16. 

17. 

31. 

  

feiert mit ſeiner Gattin am 1. Mai das Feſt der Goldenen Hoch- 
zeit. Wir nehmen hiervon Notiz, weil der Genannte, obwohl er 
ſchon 1869 die Heimat verließ, dieſer do< die Treue bewahrte, 
was er u. a. au< als Abonnent des „Land an der Elbe“ be- 
kundet. Der Jubilar wurde in der Schule ſeines Heimatortes 
von den Lehrern Hagemeiſter und Laatßz unterrichtet und von 
Paſtor Förſter in Pötrau konfirmiert, deren ſich vielleicht manc<e 
Alten no< erinnern. Auch wir bringen dem Jubilar unſre 
herzlichſten Glü&wünſche dar. 

Die älteſte Einwohne- 
rin Gülzows, Frau 
Maria Ohle, geb. 
Herbſt, deren Bild wir 
vorſtehend veröffent- 

lien, vollendete am 
2. April ihr 92. Lebens- 
jahr und konnte dieſen 
Tag :in hoher geiſtiger 
Friſche und körperlicher 
Rüſtigkeit begehen. Frau 
Ohle. die no< an allen 
Vorgängen des täglichen 
Lebens lebhaften Anteil 
nimmt, hat ihren Heimat- 
ort Gülzow niemals ver- 
laſſen. Mit ihrem Ehe- 
mann, der 1912 im hohen 
Alter von 87 Jahren 
ſtarb, konnte ſie 1910 das 
Feſt derßjGoldenen Hoh- 
zeit feiern. Wir wünſchen 
der alten Frau Ohle, 
daß ſie ſich no< recht 
lange beſter Geſundheit 
erfreuen möge. 

  

Frau Maria Ohle, Gülzow. 
Phot. F. Niſſen. 
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Die Sammlung Frieſe beſitzt zwei Originalſtüke hohen 
hiſtoriſchen Wertes, die zum lezten Lauenburger Herzog in enger 
Beziehung ſtehen. Das eine iſt ein großes geſti>dtes Wappen, 
zum Sargſchmud> des im Jahre 1689 verſtorbenen Julius Franz 
gehörend. In reicher, in Gold und Grün ausgeführter Hand- 
ſti>erei ſteht das Herzogswappen in Helmzier und mit den Kur- 
ſc<hwertern auf ſchwarzem Grunde und unter ihm die Worte: 
Von Gottes Gnaden Julius Franz, Herzog zu Sachſen, Engern 
und Weſtfalen, Römiſcher kaiſerlicher General-Feldmarſc<hall und 

. Obriſt über ein Regiment Küraſſiere. Den 30. September 1689. 
Als zweites Zeugnis aus den letzten Tagen des ſelbſtändigen 

Herzogtums Sachſen-Lauenburg konnte unſer Poſtmeiſter, deſſen 
Sammeleifer unbegrenzt blieb, ein Oelgemälde desſelben Her- 
30gs erwerben. Es zeigt Julius Franz faſt lebensgroß im 
Harniſch, wie es einem Kriegsmann, der an der Befreiung Wiens 
von den Türken ruhmreichen Anteil hatte und bei ſeinem Kaiſer 
Leopold in hohem Anſehen ſtand, gebühret. Do< die Jahre, 
welche dahin, ſeitdem der Maler das Gemälde hergeſtellt, und 
auch wohl unſachgemäße Behandlung ſetzte dieſem arg zu, ſo daß 
es allerhöchſte Zeit wurde, an eine Reſtaurierung zu denken, 
ſollie nicht gänzlicher Verfall des Bildes eintreten. 

Eine Bitte um Bereitſtellung der nötigen Geldmittel, welche 
die Muſeumsleitung ergehen ließ, war nicht umſonſt. Mit 
Freuden und mit großem Danke wollen wir berichten, daß die 
Gelder für dieſen Zwe beiſammenkamen. Eine Veröffentlichung 
der Geber und ihrer Gaben ſoll aber mit Einverſtändnis der 
Spender unterbleiben aus der Erwägung heraus, daß die Freude 
einer ſtillen, ungerühmten Gabe doppelt groß ſein wird, wenn 
das Ziel erreicht wurde. Doch. nennt ein Ehrenblatt in dem 
Stammbuch unſres Muſeums, das mit dem Arc<hiv der Zukunft 
übergeben werden wird, die Lauenburger, welche ihrem neu er- 
richteten Heimatmuſeum in der erſten ſchweren Zeit ſeines Be- 
ſtehens mit der Tat zur Seite ſtanden.   

Neu entſtand des Herzogs Bild in ſeiner alten Art unter 
den Händen eines Lauenburgers, des Herrn Kunſtmalers F. Leh- 
mann; aufs neue erſcheinen auf ihm die Einzelheiten der 
Rüſtung, des Spitzenjabots und des Straußenfedernſ<hmudes. 
Ueber dem Ganzen, beſonders in dem mit kluger Vorſicht von 
Herrn Lehmann unberührt gelaſſenen Antlitz des Herzogs, liegt 
jedo< eine Ruhe und Milde, die das ernſte Betrachten des 
Bildes zu einem künſtleriſhen Genuß geſtaltet. Das Muſeum 
hat mit ihm ein Shmudſtük ganz beſonderen Wertes wieder an 
ſeinen Platz ſtellen können. Dank ſei auch hier allen geſagt, die 
zum Gelingen halfen. 

Dieſe Bildreſtaurierung bedeutet den Anfang in einer Reihe 
gleicher Aufgaben, denn die Sammlung Frieſe beſitzt noc<h weitere 
wertvolle Gemälde, die gleichfalls einer Ueberarbeitung harren. 
Wer ſich mit an die Erfüllung dieſer Aufgaben ſtellen will, ſei 
willkommen! 

Mit Dank können wir wieder Zuwendungen an unſer 
Muſeum nennen. Es wurden demſelben überwieſen: 

2 Ofenkacheln aus dem 17. Jahrhundert von Herrn Th. Bleßmann. 

1 franz. Infanteriegewehr aus der Zeit der Freiheitskriege von 
demſelben. 

1 meſſ. Lichtſ<here von Herrn E. Rohwerder. 

1 Steinbeil von Herrn Hermann Koops in Krukow. 

1 Kluftſäge von Herrn Tiſchlermeiſter O. Böhmer. 

3 alte Hufmeſſer von Herrn Sh<miedemeiſter Soltau. 

2 Treppenmodelle und 1 Dachſtuhlmodell von Herrn P. Kohlthoff. 

1 Himten aus dem Jahre 1768 v. Herrn Bäckermeiſter P. Schäfer. 

1 Baummaß von Friedhelm Dräger. 

1 ſächſiſcher Taler aus dem Jahre 1559 von Ferdinand Möller jun. 
Das Gabenverzeichnis wird in dem nächſten Bericht fort- 

geſeßzt werden können. Th. G. 
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